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Schleſiſche Karten in Wiener Archiven. 


Ein Beitrag zur Geſchichte der ſchleſiſchen Kartographie. 

Von Herbert Schlenger. 

Für die Geſchichte der ſchleſiſchen Kartographie iſt das Jahr 
1740 von beſonderer Bedeutung; denn mit der Beſitzergreifung Schle— 
ſiens durch Friedrich den Großen ſollte — wie in fo vielen Kultur- 
beſtrebungen dieſer neuen Provinz — auch in der Kartierung der ge— 
ſamten Provinz wie einzelner Herzogtümer und ſtrategiſch bedeutſamer 
Landſchaften eine neue Periode beginnen. Wenn auch A. Heyer ſeine 
Geſchichte der ſchleſiſchen Kartographie unter öſterreichiſcher Herr- 
ſchaft bis zum Jahr 1752 geführt hat ), fo hatte das eigentlich nur 
noch einen äußeren Grund. Erft in dieſem Jahr nämlich erſchien der 
von v. Schubarth — allerdings nicht mehr vollſtändig — korrigierte 
Atlas Silesiae in der Homannſchen Offizin. Da Friedrich d. Gr. 
unter Hinweis auf das Kgl. Patent vom 21. X. 1750, — das verbot, 
ohne beſondere Erlaubnis beſtimmte eee Gegenden oder auch 
Ingenieur-Leutnant v. Schubarth nicht 
mehr die Vollendung der Reviſion der Wielandſchen Karten geſtattete, 
wurde hier eine unter günſtigen Vorausſetzungen ſtehende Entwicklung 
gewaltſam zum Stillſtand gebracht und damit eine Lücke geſchaffen, 
die in der 3. Periode der ſchleſiſchen Kartographie nicht mehr recht 
gefüllt werden konnte. Dieſe, für die gegenwärtige kulturgeographiſche 
und ⸗hiſtoriſche Forſchung jo bedeutſame Periode reicht von 1740 bis 
1806. Es iſt die Zeit der erſten preußiſchen ſtaatlichen Landesauf— 
nahmen 2). Bereits mit dem Jahre 1806 hörte die erfolgreich be- 


1) A. Heyer, Die rea Ian Darſtellungen Schleſiens bis zum 
Jahre 1720. Zeitſchr. d. Ver. f. Dim Schleſiens. 23. Bd. (1889), S. 177 
bis 240 und derſ., Die erſte oaia en Schleſiens unter Karl VI.; 
ebenda 24. Bd. (1890), S. 305 

2) Th. Maſchke, Der e der ftaatlihen Landesvermeſſungen 
Friedrichs des Großen für die Landes- und Siedlungsgeſchichte des altpreu— 
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gonnene Sonderentwicklung der ſchleſiſchen Kartographie wieder auf, 
die dann nach den Befreiungskriegen in die allgemeine Entwicklung 
der preußiſchen Kartographie einmündete und damit die landſchaftliche 
Gebundenheit und ihre führende Sonderſtellung aufgab. Anſätze in 
dieſer Richtung waren allerdings ſchon vorher vorhanden. So fertigte 
noch in friderizianiſcher Zeit Graf Schmettau auf Grund der einzelnen 
Originalaufnahmen eine Überſichtskarte Preußens an, die auch ſchle— 
ſiſche Gebietsteile umfaßte 1). 

Die 3. Periode der ſchleſiſchen Kartographie iſt im weſentlichen 
als das Ergebnis von drei beſonderen Entwicklungen anzuſehen. Die 
erſte und für dieſe Zeit charakteriſtiſche ſind die ſtaatlichen Landes— 
aufnahmen Friedrichs d. Gr. und ſeiner Nachfolger. Schon im Maß— 
ſtab (1:33 000, 1: 24000 uſw.) und in der Darſtellungsmanier deutet 
ſich in dieſen Karten das grundſätzlich Neue an. Es ſind militäriſche 
Aufnahmen und als ſolche Geheimkarten, die nur für ſtrategiſche 
Zwecke beſtimmt und deshalb ſelbſt den Behörden bloß in Ausnahme— 
fällen zugänglich waren. Aber nie ſtanden ſie in entſprechender Ver— 
vielfältigung der Offentlichkeit zur Verfügung. Dieſe war nach wie 
vor auf die Homannſchen Karten angewieſen, deren Weiterentwicklung 
ſie auch mit lebhaftem Intereſſe verfolgte. In den drei ſchleſiſchen 
Kriegen und auch ſpäterhin bildete dann der Atlas Silesiae die Grund— 
lage der öſterreichiſchen militärgeographiſchen Arbeiten über Preußiſch— 
Schleſien. Und ſchließlich tauchten mit der preußiſchen Zeit der Plan 
und die Spezialkarte in bedeutender Zahl auf: eine Tatſache, die bis— 
her kaum gebührend gewürdigt worden iſt. Es iſt hier nicht der Ort, 
die Bedeutung der Spezialaufnahmen als Grundlagen der großen 
Landesaufnahmen darzulegen. In öſterreichiſcher Zeit war der Plan 
noch eine verhältnismäßig ſeltene Erſcheinung. Doch die preußiſche 
Regelung der Verwaltung, die Übernahme und Bewirtſchaftung der 
Amtsdomänen und ſtaatlichen Wälder 2), die Einrichtung des Forſt— 
weſens, die Erhöhung der Einnahmequellen aus Domäne, Forſt und 
Bergbau, wie Neugründung und Ausbau von Dörfern und Städten, 
die Kultivierung des Landes: Melioration von Brüchen, Fluß— 
ßiſchen Schleſiens. Schleſ. Geſchichtsblätter Ig. 1928, Nr. 3, S. 49--59 und 
derſ., Die Vermeſſungen des Kartographen Hammer in Oberſchleſien und 
F. A. Zimmermanns „Beyträge zur Beſchreibung Schleſiens“; zwei Quellen 
zur friderizianiſchen Koloniſation in Oberſchleſien. Schleſ. Geſchichtsblätter 
Ig. 1929, Nr. 1, S. 1—7. ; 

1) Vgl. hierzu z. B. das „Tableau Aller durch den Königl. Preuſchen 
Obriſt Grafen von Schmettau von Anno 1767 bis 1787 aufgenommene und 
zuſammengetragene Länder. Ohngefähr 120 Sections zu 24. hM. zuſammen 
gegen 2800 . M.“ Geh. Staatsarchiv Berlin. Ein weiteres Exemplar liegt in der 
Preuß. Staatsbibliothek Berlin. Dieſe Karte reicht von Höxter im W bis zum 
Reba- und Goglo-See im O, von Anklam und Demmin im N bis Pribus und 
Camenz im S und umfaßt genau 270 Sectionen i. M. 1: 50 000. Als Er- 
gänzung hierzu: Karte von Schleſien l. der Oder von Gri. F. W. K. v 
Schmettau, 1766—1781. 1:24 000. Preuß. Staatsbibliothek. Berlin. 

2) C. Grünhagen, Schleſien unter Friedrich d. Großen. 1. Bd. Breslau 
1890, S. 383 ff. 5 A 
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regulierungen ſowie die Maßnahmen zur politiſchen und militäriſchen 
Sicherung des Landes: Grenzregulierungen und Feſtungsbauten er— 
forderten exakte kartographiſche Unterlagen. Dieſe mußten daher, wo 
ſie von privater Seite: den großen Herrſchaften und Städten noch nicht 
aus eigener Initiative angelegt worden waren, erſt auf Anregung der 
Kammern angefertigt werden. Dieſe neuen Spezialkarten fußen wohl 
nur in den allerſeltenſten Fällen auf älteren Karten, ſondern ſind faſt 
ausſchließlich originale à la vue-Aufnahmen im Maßſtab von 1:2 000 
bis 1:6 000. Dieſer Maßſtab bedingt in beſonderem Grade ihren 
Quellenwert für die Rekonſtruktion der damaligen Landesnatur 
und kultur. i 

Im ſiebenjährigen Kriege ſtand den preußiſchen Armeeabteilungen 
in der Kriegskarte von Schleſien ein vorzügliches Kartenmaterial zur 
Verfügung, das zur Grundlage ſämtlicher Kriegsoperationen gemacht 
werden konnte. Schlimm dagegen war es mit den Karten der öſter— 
reichiſchen Truppen beſtellt, die lediglich die Homannſchen Karten be— 
nutzen konnten, die als Privat-Karten nur in geringem Maße 
militäriſchen Bedürfniſſen entſprachen. Deshalb waren die öſterrei— 
chiſchen Führer eifrig bemüht, die preußiſchen Karten in ihren Beſitz 
zu bekommen. Einzelne Blätter der Wredeſchen Kriegskarte, die aus 
der Hinterlaſſenſchaft Loudons und anderer öſterreichiſcher Feldherrn 
in die Sammlung des Kriegsarchivs gelangt find 1), beweiſen, daß ihre 
Bemühungen nicht immer ohne Erfolg waren. Wie weit es ihnen 
aber geglückt iſt, das geſamte preußiſche Karteumaterial über Schleſien 
zu erhalten, ſoll noch weiter unten dargelegt werden. Jedenfalls aber 
haben dieſe Erfahrungen der Sſterreicher in den ſchleſiſchen Kriegen 
Maria Thereſia veranlaßt, bald nach dem Hubertusburger Frieden — 
auf Grund einer Denkſchrift des Feldmarſchalls Franz Moritz Grafen 
Lacy vom 14. Aug. 1764 die „Planſammlung des Hofkriegsrates“ 
einzurichten und die Offiziere des Generalquartiermeiſterſtabes, der 
hinfort auch im Frieden beſtehen ſollte, mit der Neuaufnahme der 
öſterreichiſchen Länder zu beauftragen. Damit waren nun die Zentral— 
ſtellen für alle militärgeographiſchen Bedürfniſſe der Kriegs- und 
Friedenszeit geſchaffen 2). Der geiſtige Urheber dieſer Reformbeſtre— 


1) So enthält die in der Kartenabteilung des Kriegsarchivs Wien unter 
BIV a339 lagernde „(Aufnahmskarte von Ober-Schleſien und zwar der 
Fürſtenthümer Neiße, Münſterberg, Oppeln, Jägerndorf und Ratibor.) 
1:34 200. 25 gezeichnete Blätter, 1 Skelett. Unvollſtändig. (1777)“ die 
Sektion 14 von Wrede und die unter B IVa 337 verzeichnete Karte des- 
jelben Gebietes die Sektionen 14 und 16 von Wrede mit obigem Hinweis. 

2) Die Karten des öſterreichiſchen Generalquartiermeiſterſtabes uſw. ſind 
heutigentags in der „Kartenabteilung des Kriegsarchivs in Wien (VII, Stifts- 
gaſſe 2)“ untergebracht und nur dort der Benutzung zugänglich. Dieſe Ab— 
teilung iſt vielleicht die bedeutendſte Kartenſammlung Mitteleuropas und be— 
ſonders eine Fundgrube für handgezeichnete Karten des 18. Jahrhunderts. Da 
dieſe Sammlung nach dem Friedensvertrage v. St. Germain nicht — wie 
zahlreiche öſterreichiſche Archive — geteilt zu werden brauchte, beſitzt ſie noch 
heute eine imponierende Fülle und Geſchloſſenheit. Vgl. hierzu: E. Niſcher— 
Falkenhof, Die Kartenſammlung des öſterreichiſchen Kriegsarchivs. Archivaliſche 
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bungen war der ſchon genannte Graf Lacy, der als Präſident des 
Hofkriegsrates im Verein mit dem Feldmarſchall Graf Daun auch die 
erſten Kartierungen öſterreichiſcher Gebiete veranlaßte und damit 
Oſterreich in die Reihe der Staaten ſtellte, die ſchon im 18. Jahrh.“ 
durch ihre Landesaufnahmen Werke von höchſter kultureller Bedeutung 
geſchaffen haben. Den militäriſchen Charakter dieſer Aufnahmen er⸗ 
kennt man — abgeſehen davon, daß ſie von Offizieren ausgeführt 
wurden — auch in der Reihenfolge der aufgenommenen Gebiete. 

Noch im Jahre 1763 wurde mit der Kartierung Sſterreichiſch-Schle— 
ſiens begonnen ). Dann folgten ſämtliche Königreiche und Länder 
der Habsburger von der Nordſee bis ans Eiſerne Tor, und damit ent- 
ſtand ein „monumentales Werk, das von keinem Staate der Welt 
übertroffen“ worden ift. Die Originale dieſer von 1763—1785 ent- 
ſtandenen und im Maßſtab 1: 28 800 entworfenen Karten, die unter 
dem Namen „Joſephiniſche Aufnahmen“ weithin bekannt wurden, 
ſind leider nicht mehr erreichbar. So iſt es auch nicht möglich, Anlage 
und Qualität der friderizianiſchen Aufnahmen mit den Karten des be- 
nachbarten Sſterreichiſch-Schleſiens zu vergleichen, um dadurch etwa 
erſte Anhaltspunkte für die Beziehungen der öſterreichiſchen und preu⸗ 
ßiſchen Kartographie zu erhalten. Dafür aber ſind noch die Reviſionen 
aus den 80 er Jahren zugänglich. Die dieſen Reviſionen beigegebenen 
Protokolle geſtatten uns, auch ein Bild von den erſten Aufnahmen aus 
den 60 er Jahren und damit Anhaltspunkte für die Beurteilung und 
Aufſchlüſſe über den Quellenwert damaliger Karten zu erhalten. In⸗ 
ſofern ift das Studium der öſterreichiſchen Kartenwerke nicht ohne Be- 
deutung für die Bearbeitung der preußiſchen Aufnahmen in Schleften. 
Aber noch ein anderer Grund rechtfertigt einige kurze Hinweiſe auf 
dieſe Aufnahmen. Die moderne Kulturmorphologie (Kulturgeſchichte 
und -geographie) hat gezeigt, daß zur Erfaſſung des Kulturwandels 
über die Grenzverhältniſſe der letzten drei Jahrhunderte hinweg auf 
den politiſchen Bezirk des Mittelalters (Gaue, Herzogtümer uſw.) 
zurückgegangen werden muß. Es geht deshalb nicht an, das Herzog- 


Zeitſchr. 3. Flg. 3. Bd. München 1926. S. 97—118. Ein großer Teil der 
Karten aus dem Beſitze von 917 und Feldherren iſt noch in der National⸗ 
bibliothek (Wien I, Joſefsplatz Nr. 1) unkergebracht. Dieſe Kartenſammlung 
enthält außerdem noch die Karten aus der als Kupferſtichſammlung bekannten 
Albertina und der k. k. Familien⸗Fideicommiß⸗Bibliothek. Das Haus- Hof- 
und Staatsarchiv dagegen enthält keine nennenswerten Karten. Die früher 
im Hofkammerarchiv befindlichen ſchleſiſchen Spezialkarten über Flußbauten 
und Bergwerke mußten der Tſchecho-Slowakei abgegeben werden. — Für 
bereitwillige Unterſtützung meiner Arbeiten in dieſen Archiven bin ich dem 
Vorſtand der Hiſt. Kommiſſion f. Schleſien, dem Leiter der Kartenabteilung 
des Kriegsarchivs, Herrn Hofrat Dr. E. Niſcher, dem Herrn Oberrevidenten 
G. Wachsmann und nicht zuletzt dem Direktor des Collegium hungaricum, 
Herrn Dr. Laban, zu Dank verpflichtet. 

1) J. Paldus, Die militäriſchen Aufnahmen im Bereiche der Habs⸗ 
burgiſchen Länder aus der Zeit Kaiſer Joſephs II. Mit 20 Beilagen. Akademie 
d. Mill. i. Wien. Philoſ.⸗hiſt. Klaſſe. Denkſchriften. 63. Bd. 1924. 2. Ab- 
handlung. 112 S. Š 
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tum Teſchen und Teile von Jägerndorf-Troppau, die heute politiſch 
nicht mehr zu Schleſien gehören, aus der kulturgeſchichtlichen Be— 
trachtung Schleſiens auszuſchließen. Für dieſe aber bilden die großen 
Aufnahmen des 18. Jahrhunderts den Ausgangspunkt, da ſie noch 
das dem Mittelalter ſehr ähnliche Bild vor dem Beginn der um— 
geſtaltenden induſtriellen Aus- und Neubauten des 19. Jahrhunderts 
feſthalten. l 

Für die früher mit Schleſien politiſch vereinten Nachbargebiete 
im Weſten und Süden bieten nun die joſephiniſchen Aufnahmen eine 
glückliche Ergänzung der friderizianiſchen im altpreußiſchen Schleſien. 
Aus den Beſtänden des Kriegsarchivs kommen hierfür im weſentlichen 
4 Werke in Betracht, und zwar für die Gebirgsgrenze von Sachſen 
bis Mähren die 

„Kriegs-Karte 1) des Königreichs Böhmen, aufgenommen auf Befehl 
eines hochlöblichen faiſ. königl. Hofkriegsrates in den Jahren 1764, 1765, 
1766 und 1767, gegen Schleſien und Sachſen durch die Offiziere des großen 
FeldsGeneralſtabes, rückwärts aber von verſchiedenen aus den in gedachtem 
Land bequartierten Infanterie-Regimentern zu deſſen Geſchäften beigezogenen 
Offiziere unter der Direktion des Obriſten von Fabris.“ 143 Sectionen. Rekti⸗ 
fiziert im Sommer 1780, 1781, 1782 u. 1783 unter der Leitung des Generalfeld— 
wachtmeiſters Freiherrn von Elmpt. 1:28 800. 273 gez. Bl. m. 1 Skelett, 
19 Bänden u. 1 Heft. 4 Bog. Schrift. Der Aufnahme wurde die Müllerſche 
Karte von Böhmen zugrundegelegt. Außer den korrigierten Hauptpunkten 
dieſer Karte ſind noch „alle großen und kleinen Waſſer, Fuhrten, Brücken, 
Wälder, Berge, Anhöhen, Täler, Sümpfe, Frucht- und Wieſen-Felder nebit 
allen Hauptſtraßen, ordinären Wegen, Fußſteigen, Meierhöfen und einzelnen 
Häuſern diſtincte und auf das genaueſte jedoch à la vue eingetragen worden“. 
In den erläuternden Textbänden ſind „diejenigen Sachen, die die Zeichnung 
allein nicht genugſam expreſſieren kann, beſſer erklärt“, wie „Tiefe und Breite 
der Waſſer, die Beſchaffenheit der Moräſte, Wälder, Fußſteige, Höfe und 
anderen Wege, die Dominierung deren Berge und Anhöhen gegeneinander 
ingleichen die Solidité deren Gebäude, jo vermöge ihrer Lage bei einer ſich 
ergebenden Gelegenheit zur Verteidigung einer Paſſage oder ſonſt vorteil— 
haft gebraucht werden können“. 

Von ganz beſonderer Bedeutung für Schleſien iſt die ſich ſüdlich an— 
ſchließende „Kriegs-Charte 2) derer Fürſtenthümer Teſchen, Troppau, Fägern- 
dorf und Neiße, ſo von dem Kayſ. Königl. Großen Feld-General-Staab auf 
Allerhöchſten Befehl Anno 1763 à la vue aufgenommen worden“. 1: 28 800. 
Rectifiziert i. J. 1780. 40 gez. Blätter m. 1 Skelett u. 2 Heften. Heft 1 ift 
ein „Verzeichniß über die in der verfertigten Kriegs-Charte ... befindlichen 
Ortſchaften, was in ſolchen an Infanterie und Kavallerie untergebracht 
werden kann, an Korn, Haaber und Heu eingeerndtet wird, und was jonjten 
darbey anzumerken iſt.“ Dieſe Aufzeichnungen ſind von größtem Wert für 
die Rekonſtruktion des damaligen Siedlungsbildes; denn ſie enthalten ge— 
naue Angaben über die „Anzahl der Häuſer von Mayerhöfen, Burgen, 
gangen Bauern, halben Bauern, Gärtnern“ und den „hierfelbjt befindlichen 
Stuben, Ställe, Scheuren“. „Unter denen hierin gegebenen Wohnung-Stuben 
jind die ſog. Rauch⸗Stuben nicht mit begriffen, deren (es) viele gibt, ſonderlich 
im Gebirge“. Es wird von den Offizieren weiter bemerkt, daß man ſich 
auf die Angaben der Eigentümer über ihre Ernten kaum verlaſſen kann. Von 
beſonderem Wert für die quellenkritiſche Beurteilung der Kartenwerke des 
18. Jahrhunderts iſt das 2. Heft, welches ſagt, was 1780 bei der Reviſion 


1) Kriegsarchiv BIX a. 92. 
2) Kriegsarchiv BIX a. 175. 


zu korrigieren und was ganz neu aufzunehmen war. Es ſpricht weniger 
für eine unordentliche Kartierung der Offiziere als für die Unzuverläſſigkeit 
der damaligen Aufnahmemethoden, wenn bei der Reviſion von 40 Blättern 
19 vollſtändig und 5 zum großen Teil neuangefertigt werden mußten. 
Nur mit zwei ſchmalen Streifen, — in der Grafſchaft und bei Oderberg —, 
grenzt die Karte ) „von dem Markgraftum Mähren, aufgenommen durch k. k. 
Offiziere unter der Leitung des Majors Freiherrn von Elmpt i. d. J. 1764 
bis 1768, rektifiziert i. Sommer 1779/80 u. 81. 1: 28 800. 126 gez. Blätter 
mit 1 Skelett. 4 Bdn. u. 3 Heften“ — an das alipreußifche Schleſien. 
„Wichtiger wieder, vor allem für die ſchleſiſche Südoſtgrenze, ift die be- 
reits von L. Sawicki ?) ausführlich gewürdigte „Karte von Weſt-Galizien 3), 
aufgenommen vom k. k. Generalquartiermeiſterſtabe unter der Leitung des 
Herrn Oberſten und dermaligem Feldwachtmeiſter und Generalquartiermeiſter 


namen San Heldensfeld. 1:28 800. 275 gez. Bl. m. 1 Skelett u. 230 Heften. 


Von Preußiſch-Schleſien haben die Sſterreicher in den ſchleſiſchen 
Kriegen keine neuen Aufnahmen gemacht, wahrſcheinlich auch nicht 
von einzelnen Teilgebieten, die längere Zeit in ihrer Hand waren. 
Alle öſterreichiſchen Karten der Provinz ſind Umzeichnungen mit ge— 
legentlichen Ergänzungen und Vergrößerungen der Homannſchen 
Karten ). In ihnen ſehen wir das Ausklingen einer kartographiſchen 
Entwicklung, die wohl in öſterreichiſcher Zeit begonnen, unter Friedrich 
d. Gr. aber nicht weiter bzw. zu Ende geführt werden fonnte, weil die 
Möglichkeit der Reviſion im Gelände genommen war. Deshalb geben 
auch ſämtliche öſterreichiſche Karten von Preußiſch-Schleſien immer das 
Kultur- und Siedlungsbild des Jahres 1740 wieder, auch wenn ſie erſt 
am Ende des 18. Jahrhunderts angefertigt worden ſind. Kaum auf 


1) Kriegsarchiv BIX a. 155. 

2) L. Sawicki, Pulkownika Antoniego Barona Mayera von Heldens- 
feld. Zdjęcia topograficzne w Polsce. W latach 1801—1804 (Obriſtens 
Anton Freiherr Mayer von Heldensfeld topographiſche Aufnahme Weft- 
galliziens i. d. Jahren 1801—04). Kraków 1928. Nakladem księgarni geo- 
graficznej „Orbis“ in Prace instytutu geograficznego uniwersytetu 
jagiellońskiego wydawane prsez Ludomira Sawickiego. Zeszyt. X. 

3) Kriegsarchiv B XI a 100. Karte d. Kgr. Galiziens: B IX a 390. 

4) 3. B. BIVa. 316. Ducatus Silesiae, Principatus Bregensis cum 
territorio Nambslaviensi et Constadensi quem mandato caesareo accura- 
tissime emensus hac mappa delineatum exhibet J. W. Wieland, Lo- 
cumten. et Ingen. Secundum illius vero Exemplar originale adumbravit 
M. Schubarth, Locumten. et Ingen. 1:108 000. 4 gezeichnete Blätter (1745). 
— BIVa. 317. (Karte von dem Herzogthume Schleſien) 1:200000. 10 ge- 
zeichnete Blätter mit 1 Skelett (1745). — B IV a. 318. Mappa Geographica 
Ducatus Sylesiae in XVI. Principatus cum suis cohaerentibus Dynastiis 
et adjunctis circumjacentium Regionum conterminis divisa, ex separatis 
a J. W. Wieland Geometra e Locumtenente partibus perlustratis et 
emensis; per Theod. Lehmann Regium Ingenieurs-Lieutenantium, cum 
additis C. Willas et Goldprunner. Summa diligentia in unum reduta 
et elaborata. 1: 130 000. 12 gezeichnete Blätter 1745. — Desgleichen die 
Karte des „Herzogthums Schleſien“ v. Johann Goldprunner. 1: 200 000. 
8 gez. Blätter m. 1 Skelett 1746 (B IV a. 319) und BIVW a. 320: Mappa 
Geographica Ducatus Silesiae in XVI. Principatus cum suis cohaerentibus 
Dynastiis et adjunctis circumjacentium Regionum conterminis divisa. 
Franciscus Schittvein, Ingenieur-Hauptmann fecit. 1:200000. 8 gez. 
Blätter. 1747. Enthält die 1747 feſtgeſetzten Grenzen von Oberſchleſien. 
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einer öſterreichiſchen Karte bis 1806 laffen fich friderizianiſche Kolonien 
fejtjtellen. Das zeigt, daß preußiſche Kartenwerke — jedenfalls aus 
der Zeit der Koloniſation — nicht in öſterreichiſchen Beſitz gelangt 
waren. Das iſt ein Erfolg der eifrigen Bemühungen Friedrichs und 
ſeiner Nachfolger um die Geheimhaltung der neuen ſchleſiſchen Ori— 
ginalaufnahmen. 

Und trotzdem wollen wir die Frage ſtellen, ob irgendwelche Be— 
ziehungen zwiſchen der friderizianiſchen und joſephiniſchen Kartographie 
beſtehen. Dieſe Frage beruht auf der Tatſache, daß ſich ſowohl im 
Kriegsarchiv 1) wie in der Nationalbibliothek 2) äußerſt ſauber ge- 
zeichnete Kopien der Wredeſchen Kriegskarte von Schleſſen befinden. 
Wie ſind dieſe trotz der Umſicht der preußiſchen Behörden in öſterrei— 
chiſche Hände gelangt? Die Akten, auch die Feldakten, des Kriegs— 
archivs konnten trotz eingehender Durchſicht keine Hinweiſe geben, ob— 
wohl zu vermuten war, daß ſie Beuteſtücke aus dem 7 jährigen Kriege 
darſtellen. Ein Hinweis im Kartenverzeichnis der Nationalbibliothek 
hat die Vermutung beſtätigt. Es findet ſich dort bei einer aus 174 
handgezeichneten Blättern beſtehenden Karte des „Herzogthums Schle— 
ſien“ 3) die Bemerkung, daß dieſe wie eine andere Karte Kopien „der 
Originalkarte deß preußiſchen General Fouquet, welche nebſt ſeiner 
Bagage in der Schlacht bei Landshut im Jahr 1760 von den Kaifer- 
lichen Truppen erbäutet worden“, ſeien. Fouqué, der erſt nach helden— 
haftem Widerſtande gefangen genommen wurde, hatte noch vor der 
endgültigen Niederlage den größten Teil der Bagage zu retten ver— 
ſucht 3). Doch ſollte es vergeblich fein; denn ſowohl die wertvollen 
Karten, die zahlreiche Stellungseintragungen enthielten, wie der Brief— 
wechſel mit dem König fielen in die Hände der Sſterreicher. Die 
Kopien dieſer Karten erinnern bis in die Einzelheiten an die 
Wredeſche Vorlage. Doch ſind ſie inſofern für die ſchleſiſche Karto— 
graphie wichtig, als ſie ganz Schleſien enthalten. Bekanntlich war in 
der Wredeſchen Aufnahme auf die weſtliche Umgebung Breslaus ver- 
zichtet worden. Dieſe Lücke iſt wahrſcheinlich gleich bei Beginn des 
Krieges von den Preußen geſchloſſen worden, weil die Operationen 
zum Schutze Breslaus dies erforderten. Dieſe Kopie, die alſo ganz 
Schleſien am Beginne des 7 jährigen Krieges darſtellt, umfaßt 174 
Blätter in der Größe 60,3 x 43 em und im Maßſtab 1:34 200. Die 
Deſignation der Bürger und Bauern uſw. ſowie die Titel der einzelnen 
Blätter fehlen. Die Wege ſind im allgemeinen nicht in Haupt- und 
„ordinäre“ Wege unterſchieden, die Grundriſſe der Städte ſind ent— 
weder ſehr generaliſiert oder aufgelöſt gezeichnet, liebevoller als bei 
Wrede find die Dorfgrundriſſe behandelt: Grüne Garten- und Baum- 


1) Z. B. B IVa. 343., BIV a. 342. 

2) Nationalbibliothek (Albertina) 929—950 und ebenda Albertina 
923—928. 

3) Albertina 929—950. 

4) Die Kriege Friedrichs des Großen. 3. Teil. Der ſiebenjährige Krieg. 
Berlin 1913, S. 111, S. 118 (Generalſtabswerk). 
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ſignaturen umgeben die Dorflagen. Wie ſchon gejagt, fehlen die friderizia— 
niſchen Siedlungen, Carlsruhe D.S. beiſpielsweiſe erſcheint als linear 
ausgedehntes Dorf mit dem Namen „Neu-Gebauwald“. — Außer 
dieſer Karte enthält die Albertina noch eine zweite Umzeichnung der 
Wredeſchen Karte in 17 Abſchnitten und einem Repertorium 1). 
Ferner findet ſich in der Kartenabteilung des Kriegsarchivs 2) noch 
eine mit größter Sorgfalt gefertigte Kopie des 4. Abſchnitts der 
Wredeſchen Karte. Dieſe Kopie ſchließt ſich in Form, Blatteinteilung 
und Wahl der Signaturen aufs engſte an die Berliner Handexemplare 
des Königs an. Ob dieſe Kopien nach der Landeshuter Beute oder 
nach Kopien, die in Glatz gelegen haben, angefertigt worden ſind, 
konnte bislang nicht feſtgeſtellt werden. 

Damit wurde bereits angedeutet, daß noch im Unglücksjahr 1760 
die Feſtung Glatz ohne nennenswerten Widerſtand ſeines Verteidigers, 
des Grafen d'O, von den Sſterreichern beſetzt wurde 3) und damit 
eine Fülle wertvollſten Kartenmaterials verloren ging und in die 
Hände Loudons gelangte. Wrede, der als Ingenieuroberſtleutnant in 
Glatz ſtand, geriet in öſterreichiſche Gefangenſchaft und wurde mit den 
übrigen Offizieren nach dem Friedensſchluß vor ein preuß. Kriegsgericht 
geſtellt und verurteilt. Mit ihm gelangte auch der größte Teil ſeiner 
Originalkarten der Grafſchaft Glatz in den Beſitz der Sſterreicher. 
Von dieſen wurde immer wieder die von Wrede mit ſeinem Namens— 
zug verſehene „Kriegskarte der ſouverainen Grafſchaft Glatz, wobei alle 
Wege und Stege accurat angezeichnet, auch die Einwohner aller Orten 
nebſt deren Beſpannungen regiſtriert worden, auf Sr. Königl. Majeſtät 
allergnädigſten Special-Befehl 1747. 1: 34000. 12 Gez. Bl. mit 1 
Skelett“ ) in den nachfolgenden Jahrzehnten von Offizieren des 
Geniekorps kopiert. Aber auch ſchon während des Krieges wurden 
Kopien von den Originalen in Glatz gefertigt. So heißt es auf einer 
von dem Korporal Schönauer v. Moltke hergeſtellten (Olpapier)-Kopie 
der „Kriegskarte der Grafſchaft Glatz“: „Dem in Glatz befindlichen 
Originale in allen gleichlautend befunden worden. Actum Mittelwalde, 
den 20. Marty 1761, von Batſcheck, Ingen.-Hauptmann“ 5). Außer 
dieſen Aufnahmen im Maßſtabe 1:34 000 liegen auch noch die zuge- 
hörigen Überſichtskarten (1: 68 500) aus dem Jahre 1747 6) und eine 
Kopie von 1750 im Kriegsarchiv 7). Sonſt finden wir dort noch eine 
Reihe von Kopien der Wredeſchen Überſichtskarte von ganz Schleſien 
oder auch nur von einzelnen Teilen im Maßſtab 1:69 800 oder in 
1: 173 000 uſw. 8). 

1) Albertina 923—928. 

2) BIVa. 342 (Aufnahmekarte von den Fürſtenthümern Croſſen, Glo- 
1987 Jauer und Liegnitz.) 1: 34 200. 36 gezeichnete Blätter, 1 Skelett. 
u 3) Die Kriege Friedrichs des Großen. 3. Teil. Der ſiebenjährige Krieg. 
Berlin 1913, S. 172. ; 

4) Kriegsarchiv BIV a. 322. 5) Kriegsarchiv BIV a. 331. 

6) Kriegsarchiv B IV a. 323. 7) Kriegsarchiv BIV a. 327. 

8) Sämtliche im Kriegsarchiv unter B IV a. 
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Mit dieſen ſchleſiſchen Originalaufnahmen waren den Sſterreichern 
die beſten Leiſtungen der preußiſchen Kartographie bekannt geworden. 
Wie weit dieſe dann die joſephiniſchen Aufnahmen beeinflußt haben, 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Dieſe Frage, die in der karto— 
graphiſchen Forſchung meiſt umgekehrt geſtellt worden iſt, wird erſt 
voll zu beantworten ſein, wenn bekannt iſt, in welchem Umfange die 
öſterreichiſche Kartographie von franzöſiſchen Kartographen und den 
zeitgenöſſiſchen Aufnahmen deutſcher Länder beſtimmt worden iſt. 
Solche Studien werden auch für dieſe Zeit noch auf die Lebensbe— 
ſchreibungen und Leiſtungen der bedeutendſten Kartographen zurück— 
gehen müſſen 1). Zur Begründung braucht nur auf Mayer von 
Heldensfeld hingewieſen zu werden. Dieſer hat in ſeiner ganz einzig— 
artigen Aufnahme Weſtgaliziens eine Kartenbild-Einteilung gewählt, 
die an Wrede erinnert. M. von Heldensfeld hat nicht wie ſeine Vor— 
gänger ſämtliche Erläuterungen in beſonderen Bänden zuſammen— 
gefaßt, ſondern hat die wichtigſten ſtatiſtiſchen Angaben wie Wrede 
an den rechten Rand des Kartenblattes als „Namen der Ortſchaften, 
Anzahl der Häuſer“ geſetzt. Ob dieſe Blatteinteilung auf Wrede oder 
andere Vorbilder zurückgeht, iſt bislang nicht entſchieden. 

Außer dieſen für das Studium der großen Landesaufnahmen be— 
deutungsvollen Kartenwerken enthalten die Wiener Archive noch zahl— 
reiche Grenzkarten, Stadtpläne, Straßenkarten, Flußkarten, Kriegs— 
karten ſowie einige Elaborate der Landesbeſchreibungen 2), die ſämt— 
lich eine wertvolle Ergänzung des bisher bekannten Kartenmaterials 
über Schleſien darſtellen; doch würde es den Rahmen dieſer Skizze 
überſchreiten, wenn ſämtliche Karten hier verzeichnet würden. Sie 
ſollte lediglich einige charakteriſtiſche Züge der Wiener Karten— 
ſammlungen herausgreifen und dadurch die ſchleſiſche Kulturgeſchichts— 
forſchung auf ſie aufmerkſam machen. 


1) Vgl. hierzu en E. Niſcher, Sſterreichiſche Kartographen. 
Ihr Leben, Lehren und Wirken. Mit 9 Bildniſſen im Text und 14 Karten- 
ausſchnitten auf Tafeln. In der Reihe „Die Landkarte“ hggb. v. K. Peucker. 
Oſterreichiſcher Bundesverlag. Wien o. J. 

2) Unter den Stadtplänen finden ſich ſolche von Breslau, Glatz, Glogau, 
Görlitz, Coſel, Namslau, Neiße, Ohlau und Reichenbach u. E. Weitere Hin- 
weiſe auf Stadtpläne finden ſich in den Elaboraten. Unter letzteren iſt be— 
ſonders eine Statiſtik über Mühlen, Eiſenhämmer, Bergbau, Teichwirtſchaft 
uſw. der ſchleſiſchen Herzogtümer erwähnenswert, die ſich auch zur tarto- 
graphiſchen Darſtellung eignet. (Kriegsarchiv, Kartenabt. K If. 57-1.) 
Weitere Pläne dieſer Art enthält die Nationalbibliothek. 
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Eine Landbrücke (jeit 1297) vom Jauerſchen zum 
Bunzlauer Weichbilde. 


Von Emil Tſcherſich. 

Die Karte der Homannſchen Erben (Nürnberg 1750) zeigt auf 
Bl. 17 zwiſchen Haynau (rötlich) und Goldberg (grün) einen weißen 
Streifen, bezeichnet als Bunzlau-Jauerſcher Hinterkreis. Dort liegen 
Märzdorf, St. Hedwigsdorf, Woitsdorf, Grüſſiggrund, Brockendorf. 
Zwiſchen Seifersdorf (Goldbergiſch) und Schönfeld (Haynauiſch) ftohen 
auf kurze Strecke beide Weichbilder aneinander, grün und rötlich; 
dann folgen Peiswitz (Jaueriſch), Rothbrünnig (Biſchöflich), Hohen- 
dorf und Riemberg Jaueriſch). Zwiſchen Märzdorf und Mittlau 
(Weichbild Bunzlau) liegt Moſchendorf, zu Goldberg gehörig. Dieſer 
weiße Streifen, eine Art Landbrücke, beſtand bis zur neuen Kreis— 
einteilung 1817 (1820); er gehörte landrätlich fortan zum 
Kreiſe Goldberg-Haynau. Die alte Zugehörigkeit zum Fürſtentume 
Jauer blieb aber noch Jahrzehnte länger beſtehen, ſoweit die dort 
genannten Orte zu der unter Friedrich dem Großen eingerichteten 
Landſchaft gehörten; für landſchaftliche Pfandbriefe wurden 
Rothbrünnig und Hohendorf ebenſo wie Peiswitz zum Fürſtentum 
Liegnitz-Wohlau gerechnet. 

Für die Evangeliſchen dieſes Striches war es 1654 ſehr ſchmerz— 
lich, daß ſie nicht zum Fürſtentum Liegnitz, ſondern zu Jauer 
gehörten, unmittelbar unter der Krone Böhmen ſtanden; fie Der- 
loren auf Kaiſerlichen Befehl ihren geſamten kirchlichen Beſitz, ihre 
Pfarrer wurden mit Weib und Kind verjagt. Brockendorf, Märzdorf 
und Woitsdorf waren ſeit 1524 evangeliſch, alſo ſeit 130 Jahren. 
Rothbrünnig und Hohendorf, biſchöflich und unter dem Kloſter 
Liebenthal, hatten ihre Kirchen dem evangeliſchen Gottesdienſte ver- 
wehrt. Woyczechsdorf wurde 1399 kirchlich zum Liegnitzer Sprengel 
gerechnet, Broenig zum Goldberger, Märzdorf erhielt ſeine Kirche erſt 
in der Reformationszeit; aber kirchliche und ſtaatliche Einteilung 
fielen nicht zuſammen. 

Die Land bücher des Fürſtentums Jauer, 1365 be- 
ginnend, weiſen nach, daß damals fon die oben genannten erſten 
4 Orte zum Bunzlauer Weichbilde gehörten, ihre adligen Grund- 
herren alſo Lehnsmannen der Bolkonen waren. Franz Redern kaufte 
1373 Schedewigisdorf; Ritter Mrokot beſaß 1368 Mrokotindorf; Rup- 
recht Beheme 1386 Woyczechisdorf; und Hannos Stewicz 1390 
Martinsdorf (Grüſſiggrund gehörte zu Woitsdorf). 5 

Wann mögen wohl dieſe Orte zum Bunzlauer Weichbilde und 
damit zum Jauerſchen Fürſtentum gekommen ſein? Welchem 
Zweck ſollte die Landbrücke dienen? 

Es lag kein Bedürfnis der Lostrennung vom Fürſtentum Liegnitz 
vor, jo Tange die 4 Gebiete in der Hand des einen Fürſten waren; 
fo noch unter Herzog Heinrich II., dem Helden von Wahlſtatt, F 1241. 
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Als aber Konrad v. Glogau, anfangs Geiſtlicher, 1249 das 
Herzogtum Glogau als weltlicher Fürſt zu regieren begann, zum 
großen Verdruß des Bruders Boleslaus II. von Liegnitz, gehörte dazu 
doch wohl ſchon Bunzlau. Beim Tode des Letzteren 1278 kam das 
Weichbild Jauer an feinen Sohn Bolko L; bei der großen Länder— 
teilung 1291 erlangte der Glogauer Herzog Heinrich außer Bunzlau 
noch das Weichbild Haynau, auf Koſten des Liegnitzer Fürſtentums. 
Als deſſen Herzog Heinrich III. zu Breslau 1296 ſtarb, nahm ſich 
Bolko J. als Vormund tatkräftig der Mündel an; er zwang den Gio- 
gauer Herrn, Haynau ans Liegnitzer Herzogtum zurückzugeben, 
Bunzlau an ſein eigenes Herzogtum Jauer; um 1297. Beide Ge— 
biete ſicherte er, der Burgenerbauer Schleſiens, durch die Feſten 
Kotzenau und Klitſchdorf. Für ihn und feine Erben war es wichtig, 
zwiſchen ſeinen Städten Jauer und Bunzlau einen möglichſt kurzen 
Weg zu bekommen; die Entfernung beträgt in Luftlinie 50 Kilometer, 
davon kommt etwa die Hälfte auf die Landbrücke. Beſtand Friede 
zwiſchen den Fürſten, konnte man ohne Schwierigkeit das Gebiet durch— 
queren; aber wie leicht gab es Fehden, da war der Weg geſperrt! 
Zwiſchen 1297 und 1301 dürfte Bolko J. ſeine Lehnsmannen am Weſt⸗ 
rande des Haynauer Weichbildes verpflichtet haben, ihm und ſeinen 
Erben im Beſitz von Jauer-Bunzlau die Vaſallentreue zu halten; ſie 
ſicherten ihm freies Lehn über die Landbrücke, ſie gewährten ihm 
Herberge in Krieg und Frieden. Denſelben Vorteil hatten die König— 
lichen Landeshauptleute, als das Bolkonenland 1392 unmittelbar an 
Böhmen fiel. 

Seltſam erging es dem Dorfnamen Scheidewigisdorf! Er er— 
innerte wohl an den 1. Scholtzen dort, Scheidewig, d. h. Kampfſchlichter. 
Später wurde daraus Schedewigsdorf; ſchrieb man es mit Großbuch— 
ſtaben, konnte es geſchehen, daß man (lat.) SC für ST las, dann blieb 
Hedwigsdorf übrig. So ſteht der Name 1750 auf der Homannſchen 
Karte; Zimmermann, in ſeinen Beiträgen Brieg 1786, ſchrieb wieder 
richtig Schedewigsdorf; aber Knie, Geographiſche Beſchreibung 1830, 
beſtand auf St. Hedwig. 


Wo lag Elgut bei Broslawitz, Kr. Toſt⸗Gleiwitz? 
Von Walter Krauſe. 

Der Liber fundationis (Cod. dipl. Sil. Bd. 14, 1888) erwähnt C78 
zwiſchen Broslawitz und Kamienietz (heute Kr. Gleiwitz) ein Elgotha, 
von dem berichtet wird: solvitur decima de tribus granis, et quondam 
valuit quinque marcas, modo deserta. Die Herausgeber bezeichnen den 
Ort als unauffindbar, auch J. W. Schultes Scharfſinn vermochte 
ihn nicht aufzuſpüren (Zeitſchr. XXV, 228). Für mich kam eine neue 
Schwierigkeit hinzu, als ich in gelegentlichen Aktenerwähnungen zu 
den vielen noch ein Elgut in Verbindung mit Zawada bei Peis- 
kretſcham auffand. Weitere Akten-, Karten- und Flurnamennach— 
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forſchungen ließen direkt bei Zawada — etwa als Nebengut — ein 
Elgut nicht entdecken. Erſt die Tatſache, daß neben der Verbindung 
Zawada-Elgut ebenſo die Zuſammenſtellung Zawada-Xiondslas vor- 
kommt, brachten den Schluß, daß dieſes und das Elgut von 1300 mit 
Xiondslas identiſch fein müſſen. Die Richtigkeit dieſer Gleichung vor- 
ausgeſetzt, ergibt ſich folgende kurze Entwicklungsüberſicht. 

Um 1300 iſt Elgotha — der Freigutcharakter nach Schulte 
(Darſt. u. Quell. XXIII, 1) geht aus der Zehntabgabeweiſe hervor — 
ebenſo wie Broslawitz verwüſtet. Ein Neuaufbau muß alſo erfolgt 
fein, Dorfanlage (Meßtiſchblatt!), der neue Name Herczogwald 1447 
(Peterspfennigregiſter) und die eigene Pfarrkirche (auch Gramer, 
Beuthen, S. 51?) laſſen vermuten, daß es ſich um deutſche Neu— 
ausſetzung mit Hinzunahme herzoglichen Waldes handelte. Der Name 
wurde ſpäter ſlawiſiert (Ksiazlas), Kneslas in Cod. II, 81, 92 im 
14. Jahrh. liegt bei Gr. Strehlitz. Chrzaſzez nennt 1448 als Beſitzer 
unſeres Xiondslas Heinrich Kotka (Peiskretſcham-Toſter Chronik IT, 
372, vgl. Cod. VI, 216, 265, 289, Cod. I, 127/8). 

Xiondlas muß mehrere Anteile gehabt haben, vielleicht hatte 
auch einer den alten Namen Elgut beibehalten, Zawada hatte eben— 
falls mehrere Anteile (3. B. nach Rep. 35, 1131 a, S. 93 im Staatsarchiv). 
Johann Kokorz auf Kamienietz kaufte 1539 einen Anteil in „Ksunzlesie“ 
von Felix Schaletzky (Oberſchleſ. Heimat XI, 80), 1580 einen anderen 
Anteil X. von Wenzel Blacha (Landbuch E, fol. 288). 1564/72 werden 
auf Lhota und Wüſt⸗Zawada, Kreis Toſt, die Janikowski genannt 
(Landbuch F 32, 288). Dieſe beiden Beſitzteile trat Anna Schaletzka, 
Witwe, nach Siegm. Janikowski 1592 ihren Töchtern ab, welche ſie 
in demſelben Jahre den verſchwägerten Reiswitz auf Raſchütz ver⸗ 
kauften. Die Reiswitz trifft man daſelbſt noch im 17. Jahrh. an 
(Staatsarchiv Breslau, Landbücher G 231, E 374, J 4/5 u. a.). Land- 
buch M nennt dann 1688 auf Seite 316 b Joh. Georg Blacha auf 
Zawada und „Kniezlesie‘*, dieſelben finden wir zuſammen z. B. 
Rep. 35, VI, 3a im Jahre 1690. 

Eine Verwechslung mit einem anderen Elgut kommt nicht in 
Frage. Elg.-Petersdorf und Elg.-Zabrze laſſen ſich mit Hilfe der 
Landbücher als in anderem Beſitz befindlich nachweiſen, liegen außer— 
dem im alten Kreiſe Gleiwitz. Das von Zawada weit entfernte 
Elgut⸗Toſt beſaßen ſchon 1648 die Colonnas (A. Nowack, Die Reichs- 
grafen Colonna . .. Gr. Strehlitz 1902, S. 14). Zawada und 
Xiondslas find noch heute durch einen fahrbaren Feldweg verbunden. Die 
Beſitzzerſplitterung in X. läßt fih noch 1840 bei Knie erkennen, 
heute iſt neben dem Hauptgut ein zweiter Gutsreſt im Süden noch 
nachweisbar. Der alte Name Elgut hat ſich im Volksgedächtnis nicht 
erhalten, vielleicht tragen vorſtehende Zeilen dazu bei, daß durch 
Auffinden einer aktenmäßigen unmittelbaren Gegenüberſtellung 
Kiondslag-Elgut der ſtrikte Beweis für meine Annahme erbracht wird. 
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Das Nachrichtenblatt für deutſche Flurnamenkunde. 
Von Ernſt Maetſchke. 


Hatte vor dem Weltkriege nur ein kleiner Kreis Intereſſe für 
Flurnamen, ſo werden heute im ganzen deutſchen Sprachgebiet, be— 
ſonders in Volksſchullehrerkreiſen, die noch lebenden Flurnamen ge- 
ſammelt und zur Vertiefung der Heimatkunde verwertet. Doch fehlte 
es zunächſt an einer Zuſammenfaſſung der vielfach in Zeitſchriften und 
Tagesblättern zerſtreuten Literatur. So war es denn ein großer Fort- 
ſchritt, als das Handbuch der deutſchen Flurnamen-Literatur bis 1926 
von H. Beſchorner (Verlag M. Dieſterweg, Frankfurt a. M. 1928, 
Mk. 12) zunächſt einmal die vorhandene Literatur zuſammenfaßte. 
Aber bei der regen Sammeltätigkeit war nicht bloß die Präſenzhaltung 
dieſer Bibliographie notwendig, es mußte auch unter den Sammlern 
der verſchiedenen Landesteile ein geiſtiges Band geſchaffen werden. 
Dieſe Aufgabe ſtellt ſich nun das Nachrichtenblatt für 
deutſche Flurnamen, als deſſen Herausgeber die führenden 
Männer der deutſchen Flurnamenbewegung: Beſchorner, Fehrle, Lei— 
poldt, E. Schwarz und Strunk zeichnen. Schon ihre Namen bürgen 
dafür, daß das Blatt ſeine Aufgabe erfüllen wird zu berichten: über die 
Fortſchritte der F. N.-Sammlung, die Tätigkeit des deutſchen F. N.- 
Ausſchuſſes und der Zentralſtelle, die F. N.-Sammelorganiſationen der 
einzelnen Länder und neue Arbeiten. Auch kleine Abhandlungen über 
die Hilfsmittel der F. N.⸗Forſcher, Quellen- und Mundartkunde, Ylur- 
karten u. a. ſollen gelegentlich geboten werden. Eine Rundfragenecke 
wird beſonders fruchtbar für Klärung der Bedeutung und Feſtſtellung 
der Verbreitung einzelner F. N. werden. Als ſtändige Beilage wird 
den Heften die fortlaufende Bibliographie der deutſchen F. N.-Kunde 
beigegeben werden. 

Die erſte Nummer bietet neben den Richtlinien für die Ver— 
öffentlichungen größerer F. N.-Sammlungen und Buchbeſprechungen 
einen anſprechenden Aufſatz von Miedel (Memmingen), dem Verfaſſer 
des bekannten Werkes „Oberſchwäbiſche Orts- und Flurnamen“, in 
dem der Verfaſſer an Beiſpielen zeigt, wie es bei der Feſtſtellung noch 
lebender F. N. beſonders auf geſchickte Frageſtellung ankommt. 

Sein 10 die Freunde der F. N.⸗Sammlung zuſammenzubringen, 
kann das neue Blatt aber nur erfüllen, wenn es eine weite Verbreitung 
findet. Vorbedingung dafür iſt in den heutigen ſchweren Zeiten, daß 
es billig iſt. Das iſt es: „für 2 Mk. jährlich ſoll man 3 Hefte zu 
½ Bogen und ½ Bogen F. N.⸗Literatur erhalten. Beſtellungen 
des Blattes mit Aierdung der 2 Mk. werden an die 
Zentralſtelle für die F. N.⸗Forſchung, Dresden N. 6, 
Düppelſtraße 14, möglichſt bald erbeten. 
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Ludwig Burgemeiſter F. 


Am 13. Februar 1932 verſchied unerwartet der Provinzialkon— 
ſervator der Kunſtdenkmäler Niederſchleſiens, Landesbaurat a. D. 
Dr. phil. Ludwig Burgemeiſter, der als Mitglied, durch ſein Amt wie 
durch ſeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten zum Verein für Geſchichte 
Schleſiens und zur Hiſtoriſchen Kommiſſion für Schleſien in näheren 
Beziehungen geſtanden hat. Er kam aus dem Weſten (geb. 19. Oktober 
1863 in St. Johann) 1895 nach Breslau und hat hier zunächſt als 
ſtaatlicher Baubeamter die Techniſche Hochſchule und mehrere Inſtitute 
der Univerſität geſchaffen. Nachdem er über die Jeſuitenbauten in 
Breslau, insbeſondere die Matthiaskirche und das Univerſitätsge— 
bäude promoviert hatte, übernahm er 1902 als Nachfolger von Hans 
Lutſch das Amt des Provinzialkonſervators für die damals noch un— 
geteilte Provinz und trat 1917 in den Dienſt der Provinzialver— 
waltung. Was er in dieſer verantwortungsvollen Stellung geleiſtet 
hat, geht aus den Jahresberichten für Denkmalpflege (1900—1929) 
hervor und iſt wiederholt von berufener Seite rühmend hervorgehoben 
worden (M. Zeller in den Schleſ. Monatsheften 1932, S. 29 f. und 
F. Landsberger ebenda S. 112). Er ſelbſt hat ſich einmal treffend in 
einem Briefe als „Hüter unſeres alten Kunſtbeſitzes ſowie als Mahner 
für die Geſtaltung der neuzeitlichen Entwicklung“ bezeichnet. 

Burgemeiſters wiſſenſchaftliche Veröffentlichungen über das Bres- 
lauer Rathaus, die Holzkirchen und Holztürme der preußiſchen öſt— 
lichen Provinzen Guſammen mit Wiggert), den Orgelbau in Schleſien, 
das ſchleſiſche Bürgerhaus u. a. m. wurden gekrönt durch den vor zwei 
Jahren herausgegebenen erſten Band der neubearbeiteten Kunſtdenk— 
mäler der Stadt Breslau, in dem unter ſeiner Leitung von kundigen 
Mitarbeitern, namentlich dem allzufrüh verſtorbenen Dr. Werner 
Güttel, die kirchlichen Denkmäler der Dom- und Sandinſel erſchöpfend 
behandelt ſind. Unſere Zeitſchrift enthält zwei Aufſätze aus ſeiner 
Feder über die ehemalige kaiſerliche Burg in Breslau (36, 1901, 
S. 271 ff.) und das ehemalige Jakobskloſter auf der Sandinſel (37, 
1903, S. 249 ff.). 

Auch wir werden dem pflichtgetreuen Pfleger und Erforſcher der 
ſchleſiſchen Kunſtdenkmäler ein dankbares Gedächtnis bewahren. 


W. Derſch. 


Ein Jahrhundertgedächtnis. 

Im März-Stück der Schleſiſchen Provinzialblätter, S. 251 ff. des 
Jahrgangs 1832 teilte der Herausgeber Regierungsrat Wilhelm Sohr 
mit, daß in der Oſtermeſſe bei Friedrich Perthes in Hamburg die „U r- 
kundenſammlung zur Geſchichte des Urſprungs 
der Städte und der Einführung und Verbreitung 
Deutſcher Koloniſten und Rechte in Schleſien und 
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der Oberlauſitz“ von Guſtav Adolf Tzſchoppe und Guſtav 
Adolf Stenzel erſcheinen würde. Nachdem das Werk herausgekommen 
war, brachte das Juli-Stück der Literariſchen Beilage, S. 289—303, 
eine umfangreiche Beſprechung dieſes einzigartigen Buches, das heute 
noch nicht veraltet iſt und gerade jetzt, wo die Erforſchung der deutſchen 
Koloniſation als eine der wichtigſten wiſſenſchaftlichen Aufgaben er— 
neut in den Vordergrund getreten iſt, beſondere Beachtung bean— 
ſpruchen muß. ; 

Die klaſſiſche Einleitung, „das eigentliche Buch des Buches“, wie 
es Johannes Voigt genannt hat, ift eine Verfaſſungs-, Verwaltungs-, 
Rechts-, Sozial- und Wirtſchaftsgeſchichte Schleſiens im frühen Mittel- 
alter, das Muſter einer univerſalhiſtoriſch und kulturhiſtoriſch einge— 
ſtellten Provinzialgeſchichte. Sie iſt ausſchließlich Stenzels Werk, denn 
der Anteil des an erſter Stelle genannten Tzſchoppe an dem Buche be— 
ſchränkte ſich darauf, daß dieſer als vortragender Rat im Miniſterium 
des kgl. Hauſes und für die Archivangelegenheiten für die Beſchaffung 
der Druckkoſten ſorgte. Schon Hermann Markgraf hat die Neu- 
erſchließung des gewaltigen Stoffes als bahnbrechend bezeichnet und 
in deffen Beherrſchung Stenzels glänzendſte Begabung geſehen (Zeit- 
ſchrift 26, 1892, S. 403). So iſt der Stifter unſeres Vereins zugleich 
der Begründer der wiſſenſchaftlichen ſchleſiſchen Geſchichtsſchreibung. 
Später hat Jakob Caro gelegentlich einer Beſprechung des von 
K. G. W. Stenzel herausgegebenen Lebensbildes ſeines Vaters (Gotha 
1897) betont, welche Bedeutung Stenzels epochemachendem Werke im 
Rahmen der Provinzialgeſchichtſchreibung zukommt Giſtoriſche Beit- 
ſchrift 82, 1899, 124 ff.). Neuerdings ift Felix Rachfahl wiederholt 
(Forſchungen zur brandenburg. u. preuß. Geſch. 11, 1898, 1 ff. u. Schle— 
ſiſche Lebensbilder 1, 1922, 298 ff.) dieſer hervorragenden Leiſtung ge— 
recht geworden, „wie ſie großartiger und reichhaltiger vorher und auch 
lange nachher für kein anderes deutſches Land geſchrieben worden iſt“. 
Rachfahls Urteil gipfelt in dem Satze: „Alle Arbeiten über die Kolo— 
niſationsgeſchichte des deutſchen Oſtens fanden und finden noch hier 
ihre Grundlage und ihren Ausgangspunkt.“ W. Derſch. 


Mitteilungen. 


Mitgliederbewegung vom 11. Dezember 1931 bis 31. März 1932. — Ge- 
ſtorben find: Stadtſyndikus Fuhrmann, Neiſſe; Hotelbeſitzer M oft, 
Brückenberg i. Rſgb.; Geheimrat Prof. Dr. Feit, Breslau; Brauereibeſitzer 
Sternagel⸗Haaſe, Breslau; Paſtor Hirche, Altkemnitz i. Rſgb.; 
Lehrer Peſchͤe, Liegnitz; Erzprieſter, Geiſtl. Rat Jonas, Breslau- 
Hundsfeld; Rechtsanwalt u. Notar Ueberſchaer, Haynau. 

Als neue Mitglieder traten ein: Dr Jantzen, Oberſchulrat, Geh. Reg. 
Rat, Breslau; Müller, Lehrer, Klenowe, Kr. Gr. Wartenberg; Jordan, 
Schulamtsbewerber, Breslau; Apelt, ſtud. rer. pol., Gerichtsref. a. D., 
Breslau; Reiter, cand. phil, Breslau; Dr Heidenreidt, Kaufmann, 
Oppeln; Dr. Kosler, Studienaſſeſſor, Habelſchwerdt; von Rothkirch, 
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Major a. D., Oppeln; Frau Friedmann, Groğburg, Kr. Strehlen; 
Generaldirektor Dr. Hermann Fiſchmann, Fa. Beuchelt u. Co., Grünberg 
(Schleſien). 

Um die Werbung von Mitgliedern haben ſich verdient gemacht: Herr 


Oberſtudiendirektor Grond, Oppeln; Fräulein von Rothkirch, Schott⸗ 
gau, Kr. Breslau. 


Ausflug. 


Der diesjährige Ausflug findet vorausſichtlich am 5. Juni nach 
Reichenbach (Eulengebirge) ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen noch. 


Zur Beachtung. 

Der Mitgliedsbeitrag, deſſen freiwillige Erhöhung ſehr erwünſcht 

iſt, beträgt für das Vereinsjahr 1932 wiederum mindeſtens 5 RM. 

Ich bitte, den Beitrag unter Benutzung der beiliegenden Zahlkarte bis 

zum 1. Mai d. J. einzuzahlen; andernfalls nehme ich an, daß die Gin- 
ziehung des Beitrages durch Nachnahme gewünſcht wird. 

Angeſichts der zahlreichen Abmeldungen, die ſich infolge der 
wirtſchaftlichen Notlage in erſchreckender Weiſe ſteigern, werden die Mit⸗ 
glieder herzlich und dringend gebeten, die Treue dem Verein zu halten 
und zu bedenken, daß kaum ein anderer der landes- und ortsgeſchicht— 
lichen Vereine für den verhältnismäßig niedrigen Beitrag von 5 RM. 
ſo viel Veröffentlichungen ſeinen Mitgliedern bietet wie der Verein für 
Geſchichte Schleſiens. Werbekarten und Probehefte können jederzeit von 
der Geſchäftsſtelle in Breslau 16, Tiergartenſtraße 13 (Staatsarchiv), 
zur Verfügung geſtellt werden. 


Der Schatzmeiſter. 


Druck von R. Niſchkowsky in Breslau. 


Bd. 14. Liber fundationis episcopatus Vratislaviensis, hg. v. H. Markgraf u. 
w. Schulte. 1888. RT. 10. 
15. Acta Nicolai Gramis (Baſeler Konzil), hg. v. ID. Altmann. 1890. RIM. 8. 
16. 189276 00 ſchleſ. Geſchichte 1391—1315, hg. v. C. Grünhagen u. A. Wutke. 
ergr. 
17. Die ſchlef. Oderſchiffahrt in vorpreuß. Seit., hg. v. A. Wutke. 1896. Vergr. 
18. Regeften z. ſchleſ. Geſchichte 1316—1326, hg. v. C. Grünhagen u. A. Wutke. 
1898. Vergr. ' 
19. Schlefiens neuere Münzgeſchichte, hg. v. §. Sricdensburg. 1899. Dergr. 
» 20. 21. Schlefiens Bergbau- und Hüttenweſen, hg. v. A. Wutke. I. II. Ur 
kunden u. Akten (1136—1740). 1900, 1901. Rm. 10. 
2 22 1503 a ior Geſchichte 1327—1333, hg. v. C. Grünhagen u. K. Wutke. 


28. 101 0 1 mittelalter. Ergbd., hg. v. 5. Sriedensburg. 
Vergr. 


24. Die Inventare der nichtftaatlichen Archive 8 I. Die Kreiſe 
Grünberg und Sreyſtadt, hg. v. K. Wutke. 1908. RM. 


25. Geſchichte des Breslauer Schulweſens von ſeinen Ae bis zum 
Anfang des 16. Jahrhunderts, hg. v. G. Bauch. 1909. RT. 9. 


26. Geſchichte d. Breslauer Schulweſens im 16. Jhdt. v. G. Bauch. 1911. RM. 11. 
22. Die landſtändiſche berfaſſ. v. Schweidn.⸗Jauer, hg. v. G. Croon. 1912. R. 11. 


28. Die Inventare der nichtſtaatlichen Ze Schleſiens. II. Kreis und Stadt 
Glogau, hg. v. K. Wutke. 1915. NN. 10. 

295 1 zur ſchleſiſchen Geſchichte 13341337, hg. von K. Wutke, 
E. Randt u. H. Bellée. 1923. RM. 15. 

30. Regeſten zur e Geſchichte 1338—1342, hg. v. K. Wutke u. E. Randt. 
1925 — 1931. 

31. Die A 5 ee Archive Schlefiens. Kreis Sprottau, 
hg. v. E. Graber. 1925. 

32. Desgl. fireis Sagan, hg. v. 98 bata 1927. RM. 8. 

« 83. Desgl. Kreis Tleuftadt, hg. v. E. Graber. 1928. RM. 12. 

34. Desgl. Kreis Habelſchwerdt, hg. v. U. Lincke u. E. Graber. 1929. RIN. 15. 

35. Desgl. freis Jauer, bearb. v. E. Graber. 1930. AM. 22. 

Don Bd. 30 ab ift der Cod. dipl: Sil. durch die Hiſtoriſche ſtommiſſion für 
Schleſien (Breslau 16, Tiergartenſtr. 18), die deffen Fortführung in Gemeinſchaft 
mit dem Verein für Geſchichte Schlefiens übernommen hat, zu beziehen. 


3. Acta publica. 


Bd. I bis VIII. Verhandlungen und Korrefpondenzen der ſchleſiſchen Sürften und 
en 1018 bis 1629, hg. von H. Palm u. J. Krebs. 1865 bis 1906. Dergr. 


4. Zeitſchrift. 

Von der Seitſchrift des Vereins für Geſchichte Schleſiens erſchien 1855 bis 
1881 jährlich je ein Heft, von denen je 2 einen Band bilden, ſeit 1882 (Bd. XVI) 
jährlich je 1 Band bis auf Bd. XX XVI 1901/02, der auch in zwei Heften erſchien. 
Vergr. I XXI, XXIV XXXIIL XL, XLIV, LIV, LV, LVI LVIII. Jeder Jahr⸗ 
gang bis Bd. Li koftet RIIT. 5, von d. LI—DXV je RM. 8. 


5. Regiſter zur Zeitſchrift. 
Vergriffen zu Bd. VIX. XI XV. XVI XXV und das Autorenvegifter 
I XXX Regiſter zu Bd. I—V (1855-63) RT. 2, zu Bd. XXVI— XXXV (1892 
bis 1901) KIT. 3, zu Bd. XXXVI—XLVII (1901—13) AM. 5 


6. Schleſiſche Geſchichtsblätter. 
Erſcheinen feit 1908. Jedes Heft Koftet NNT. 0,50. Regiſter zu Jahrgang 
1908—1917 RI. 1.50. Vergriffen aalraeng 1903, Heft 3; 1910, Heft 1; 1913, 
u 2, 8; 1921, Heft 1, 2, 8; 1922. Heft 1. 
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Sarftelliuigen und Quellen zur ſchlefiſchen Geſchichte. i 
Die politiihe Tendenz der Cronica principum- Polonie, v. wilhelm 
Schulte. 1906. Derar. 


Das Heumarkter 0 u. andere Neumarkter Rechtsquellen, von 
©. Meinardus. 1906. RM. 7 


Studien zur ſchleſiſchen e Seſtſchrift z. eT uena 
des hard. Dr. Kopp, Sürſtbiſchofs von en 1907. 


Beiträge z. Charakteriftik d. preuß Verwaltungsbeamten in a bis z. 


Untergange d: friderizianiſchen Staates, v. Joh. Siekurſch. 1907. RI. 2,80. 
Sriedrich Theodor v. Merchel im Dienſte fürs Vaterland. Teil I, bis 


September 1810, v. Otto Linke. 1907. RNT. 4,50. 


Beiträge z. Siedlungskunde i. ehem. Sürſtentum Schweidnitz, v. M. Treblin. 
1908. AMT. 4. 


Anton Lothar Graf v. Hatzfeldt⸗ Gleichen, Kanonikus, Offizial u. General- 
vikar von Breslau, v. Jofeph Jungnit. 1908. RM. 1,50. 


Das Balle-Meumarkter Recht v. 1181, v. ©, Meinardus. 1909. RI. 2, 
Die Huldigungsfahrt König 1 v. Böhmen (des „MWinterkönigs"), 


v. A. Brüchmann. 1909. RIM. 2,40 
Sriedrich Theodor v. Merckel. Teil 1I (1810—13), v. O. Linke, 1910. RIT. 6. 
Die Reihsgräfl. v. Hochbergiche Majoratsbibliothek i. d. erften drei Jahr- 


hunderten ihres Beftehens, 1609—1909, v. R. J. Endemann. 1910. RIM, 2. 
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